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4.1  Reihenfolge der Bestattungen 

Indizien für die zeitliche Abfolge der 
Bestattungen

Um die Belegungsgeschichte der Grabhöhle und 
damit die Reihenfolge der Bestattungen zu re-
konstruieren, können wir auf verschiedene Indi-
zien und auf die Kombination mehrerer dieser 
Indizien zurückgreifen:

a) stratigraphische Indizien
– die vertikale und horizontale Stratigraphie 
beim Aufbau der Bettsärge, 
– die Lage der Bretter, die zu einem einzigen 
Sarg gehören,
– die Lage der Bretter, die jeweils von dem-
selben Baum stammen, 
– die Lage und der Erhaltungszustand der 
einzelnen Individuen (durch Schädel reprä-
sentiert) und der menschlichen Überreste 
(Human remains = HR),
– die Lage der Bambusmatten;

b) absolute Daten (siehe dazu auch Kap. 8.2)
– die Dendro-Zeitmarken der Bretter, 
– die 14C-Daten von Knochen der mensch-
lichen Individuen und Überreste,
– die 14C-Daten von Matten;

c) Konstruktionstechnische und stilistische 
 Indizien

– die Bettsärge, ihr Aufbau und ihre Kon-
struktionsweise (siehe Kap. 3),
– Bemalung und Verzierung der Bretter,
– Verzierung der Matten(fragmente).

Bei der Grabhöhle von Mebrak 63 handelt es sich 
um ein Kollektivgrab, das in ca. fünf Jahrhun-
derten von ca. 450 v. Chr. bis zur Zeitenwende 
immer wieder für Bestattungen genutzt wurde. 
Die früheren Bestattungen wurden beim Ein-
bringen von neuen Toten beiseite geräumt. Dies 
geschah anscheinend mit Hilfe von Astgabeln 
und anderen – zum Teil angespitzten – Stöcken, 
die in der Grabhöhle belassen wurden (siehe 
Taf. 31). Dabei geschah es häufig, dass die Be-
stattungen auseinanderfielen, so dass nur noch 

wenige in anatomischem Verband aufgefunden 
wurden. Einige Knochen wurden anscheinend – 
wahrscheinlich aus rituellen Gründen – bei der 
Sekundärniederlegung mit rotem Ocker bestreut 
(z. B. HR I.11, Planum 3b).

Nur im östlichen Bereich des Höhlengrabs 
sind drei vollständige Hockerbestattungen er-
halten, in und neben dem östlichen Bettsarg 634: 
I.3 und I.7 (Planum 1a), I.21 (Planum 2a). Weit-
gehend vollständig ist auch I.20 in Planum 3a am 
östlichen Rand unter dem westlichen Bettsarg 
633. Diese Bestattungen sind wohl nicht so oft 
umgeräumt worden und waren zudem besser 
gegen die Witterung geschützt als die Bestattun-
gen, die näher an der Zugangsöffnung des Höh-
lenraums lagen. 

Nach der Auflassung diente der Höhlenraum 
vielen Generationen von Alpendohlen und -krä-
hen als Niststätte. Der gesamte Innenraum mit 
den Bestattungsresten war mit einer ungefähr 
einen halben Meter dicken Schicht von locke-
ren ringförmigen Vogelexkrementen bedeckt, 
aus denen die teilmumifizierten Skelettteile und 
Beigaben geborgen wurden. Die Vögel brachten 
Nistmaterial ins Höhlengrab und manipulierten 
an den Bestattungen, z. B. entfernten sie Textil-
stücke (siehe auch Kap. 1.2).

Bei der Ausgrabung wurden der westliche 
Höhlenbereich (631-632) und die Innenräume 
des westlichen (633) und östlichen Bettsargs 
(634) vollständig ausgegraben. Die Gerüste der 
beiden Bettsärge wurden nicht abgebaut, son-
dern in situ belassen. Die Areale hinter den ste-
henden Bettsärgen blieben unangetastet, und 
in den Bereichen neben und vor dem östlichen 
Bettsarg konnten nur die Funde aus dem Auf-
findungsplanum (Planum 1a) dokumentiert und 
geborgen werden. 

Proben für die Dendrochronologie wurden 
nur von den unverzierten Brettern genommen, 
so dass museal wertvolle Bauteile mit Ver-
zierung und/oder Konstruktionsmerkmalen 
nicht zerstört wurden. Von den ausgegrabenen 
menschlichen Individuen wurden als Proben 
ausschließlich Schädel und Lang- oder Becken-
knochen aus dem Höhlenraum geborgen und 
anthropologisch untersucht (siehe Kap. 5). Von 
vierzehn Individuen liegen 14C-Daten vor (siehe 
zu den Datierungen auch Kap. 8.2). 

Kapitel 4 500 Jahre lang als Grabstätte genutzt – Belegungsgeschichte 
 im Höhlengrab Mebrab 63
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Überlegungen zur Belegungsgeschichte des 
Höhlenraums  

(siehe dazu die Planazeichnungen Abb. 2.2–2.9 
und Tab. 3 im Anhang)

Nach Ausweis der 14C-Daten und der Dendro-
Zeitmarken wurde das Höhlengrab fast 500 Jah-
re lang von etwa 450 v. Chr. bis zur Zeitenwende 
als Bestattungsstätte genutzt (zur Datierung siehe 
Kap. 8.2).

Von den ältesten Aktivitäten zeugen die fünf 
Bretter mit den Dendro-Zeitmarken 451 und 425 
v. Chr. Die drei Bretter der Dendro-Zeitmarke 451 
v. Chr. stammen – ebenso wir die beiden Bretter 
derjenigen von 425 v. Chr. – von jeweils einem 
einzigen Baum, der zu diesen Zeitpunkten gefällt 
worden war.

Im 5. Jh. v. Chr. wurde der Höhlenraum in das 
Konglomeratgestein 30 m über dem Fuß der Fels-
wand gegraben. Spuren eines querschneidigen 
Geräts mit einer Schneidenbreite von etwa 4 cm 
sind an der Decke der Höhle zu erkennen. 

Die ersten Bestattungen wurden in dieser Zeit 
wahrscheinlich auf Brettern oder in einfachen 
Sargkästen niedergelegt. Zu den ältesten Bestat-
tungen gehören beiseite geräumte Bestattungsres-
te im östlichen Vorraum (Stelle 637), das 14C-da-
tierte Individuum I.7 (Abb. 2.36) und wohl auch 
Individuum I.6, welches unter Individuum I.7 
lokalisiert wurde. Die Bestattungen aus den unte-
ren Plana direkt an der westlichen Höhlenwand 
könnten der Stratigraphie nach ebenfalls zu den 
ältesten zählen: die kopflosen Körper  von HR I.11, 
HR I.12 und HR I.13 (631-632 Planum 3 b)64. Zu 
diesen kopflosen Körpern könnten Schädel an der 
Hinterwand gehören, bezeichnet als Individuum 
I.10, Individuum I.14 und Individuum I.15. Diese 
menschlichen Reste könnten allerdings auch in ei-
nen jüngeren Bestattungshorizont gehören.

Weitere Aktivitäten im Höhlenraum Mebrak 
63 sind mit Brettern verbunden, welche die Den-
dro-Zeitmarken, also wahrscheinlichen Fällda-
ten, von 384, 364, 353 und 337 v. Chr. aufweisen; 
von diesen Zeitmarken wurde jeweils ein einzi-
ges Brett im Höhlenraum aufgefunden.

Von der Dendro-Zeitmarke 384 v. Chr. stammt 
ein grobes Brett – ca. 40 cm breit, 122 cm lang –, 
welches in Sekundärverwendung als Bodenbrett 
im östlichen Bettsarg eingebaut war (Brett 5, 634). 
Dieses Brett hat an beiden Schmalseiten je eine 
Nut. Das 52 cm breite Brett 1 von 364 v. Chr. lag 
oben im Bretterstapel im westlichen Höhlenbe-
reich. Es hat zwei Aussparungen an den Schmal-
seiten, geeignet für eine Kastenkonstruktion.

Von dem möglichen Fälldatum 353 v. Chr. stammt 
ein ca. 1 m langes Rundholz, das unter den Bo-
denbrettern im östlichen Bettsarg gefunden wur-
de. Schließlich weist das fast 60 cm breite und ca. 
120 cm lange Brett 4, mit je einer Nut als Boden-
brett im östlichen Bettsarg (634) eingebaut, auf ein 
Fälldatum von 337 v. Chr. hin.
Auch zu diesen durch die Fälldaten markierten 
Zeitpunkten wurden im Höhlenraum Menschen 
bestattet oder fanden dort Rituale statt. 

Der erste Bettsarg, von dem alle Konstrukti-
onselemente im westlichen Höhlenbereich gebor-
gen wurden, wurde in der zweiten Hälfte des 4. 
Jahrhunderts v. Chr. im westlichen Höhlenbereich 
schräg gegenüber dem Zugang aufgebaut. Der 
mögliche Standplatz ist gut zu rekonstruieren, 
denn unter dem Bretterversturz im ersten Planum 
ist dieser Bereich fast fundfrei, also ab Planum 2a. 
Alle Pfosten stammen von einem Bäumchen, das 
um 327 v. Chr. geschlagen wurde.

Viele der Bestattungsreste, die im westlichen 
Bettsarg (633) in Planum 2b und 3a/b und auch 
im oberen Stapelplatz in der Westecke (631) ge-
borgen wurden, gehörten zu den ursprünglich 
in dieser gut rekonstruierbaren Sargkonstruktion 
(siehe Kap. 3.2) beigesetzten Menschen.  

Alle fünf einzeln aufgefundenen Oberschen-
kelknochen aus Planum 3a/b in Stelle 633 stam-
men von rechten Beinen. 14C-Untersuchungen an 
drei dieser Knochen erbrachten Daten, welche 
die Bestattungen der zugehörigen Individuen 
in die Zeit zwischen 400 und 200 v. Chr. stellen. 
Ein Beinskelett im südwestlichen Bereich des Pla-
nums gehört zu einer Bestattung, die dort um 400 
v. Chr. niedergelegt wurde. Diese menschlichen 
Überreste gehören zur Bestattungszeit, die auch 
durch die Dendro-Zeitmarken der beiseite ge-
räumten Bretter belegt ist (siehe oben und Kap. 
8.2). Bei Individuum I.20 handelt es sich um einen 
Mann von 30–50 Jahren, der in Hockerhaltung 
beigesetzt wurde. Das Skelett ist bis auf die Beine 
im Verband, wahrscheinlich gehört eines der im 
Planum liegenden Beine zu diesem Individuum 
(633-79a). Damit könnte auch die Bestattung die-
ses Mannes ins 4.-3. Jh. v. Chr. fallen.

Nachdem der Bettsarg aus dem Beginn des 4. 
Jh. v. Chr. abgebaut war, wurden dessen Bretter 
zum Teil wiederverwendet, z. B. bei der Trage 
(Brett 09a, 09b, 010), die z. T. unter dem westli-
chen Bettsarg lag, oder als Bodenbrett in einem 
neuen Bettsarg (Brett 4 und Brett 5 in Stelle 634). 

In der östlichen Ecke des Höhlenraums wur-
de danach der östliche Bettsarg (634) aufgebaut, 
der eine Nut- und Feder-Konstruktion aufweist 
(siehe Kap. 3.1). Er ist über Bestattungsreste in 
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4.1  Reihenfolge der Bestattungen

Planum 2–5 gestellt: Das betrifft den Schädel von 
Individuum I.22 in Planum 2b und den Schädel 
des weiblichen Individuums I.27 sowie die frag-
mentierten Kinderschädel Individuen I.26 und 
I.28 in Planum 3b. Darunter lagen noch weitere 
menschliche Knochen und Beigaben. Als Boden-
bretter der Sargkonstruktion wurden Bretter von 
älteren Grablegungen wiederverwendet. Das zei-
gen die Dendro-Zeitmarken 384 v. Chr. (Brett 5) 
und 337 v. Chr. (Brett 4). Auch das östliche Boden-
brett Brett 7 ist im östlichen Bettsarg (634) wieder-
verwendet worden; es ist vom unteren Kopfsei-
tenbrett des abgebauten Bettsargs von 327 v. Chr. 
im westlichen Höhlenbereich abgespalten (siehe 
Kap. 3.3, Abb. 3.19). Das andere Spaltstück dieses 
Kopfseitenbretts (Brett 10) wurde im westlichen 
Höhlenbereich (Stelle 631-632) aufgefunden; es 
war in Sekundärverwendung als Barriere in einen 
Pfosten des abgebauten Bettsargs – bezeichnet als 
West-Süd-West-Pfosten – eingezapft. 

Individuum I.21 lag unter der Liegefläche des 
östlichen Bettsargs (Abb. 4.1) und stammt ebenso 
aus der Zeit zwischen 400 und 200 v. Chr. Eventuell 
war die Frau mit der daneben liegenden – in den-
selben Zeitraum datierten – Bambusmatte (634-

52) die erste Bestattung in der Konstruktion des 
östlichen Bettsargs. Der Aufbau dieses Bettsargs 
könnte mit der jüngsten Dendro-Zeitmarke im 
Höhlenraum 307 v. Chr. übereinstimmen, und er 
wäre dann kurz vor der Wende vom 4. zum 3. Jh. 
v. Chr. aufgestellt worden. Zwar konnte keines 
der untersuchten einfachen Bretter in Stelle 634 in 
das Jahr 307 datiert werden, aber die Platzierung 
von Individuum I.21 nimmt in etwa Rücksicht auf 
die Außenwand des Sarges. Das Außengerüst des 
Bettsargs wurde wahrscheinlich mit dem Rund-
holz (634-47) als Hebel etwas angehoben, als In-
dividuum I.21 später darunter geschoben wurde. 
Dafür spricht, dass Individuum I.21 noch voll-
ständig im Verband erhalten ist (siehe Kap. 2.4, 
Abb. 2.34)65. 

Der Bettsarg im westlichen Höhlenbereich 
(631-632) wurde spätestens abgebaut, als der 
östliche Bettsarg 634 umgebaut wurde, da ein 
Spaltstück des unteren Kopfseitenbretts jetzt als 
Bodenbrett sekundär verwendet wurde. Den 14C-
Daten nach wurde Individuum I.4 am ehesten in 
der Zeit zwischen 200 v. Chr. und der Zeitenwen-
de auf der – in dieselbe Zeit datierten –  Bambus-
matte (634-29) im östlichen Bettsarg bestattet. Die 

Abb. 4.1  Profil des östlichen Bettsarg 634 von Westen mit Individuen I.21 und I.22 unterhalb der Liegefläche 
und darauf Individuum I.3.
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Überreste der Frau befanden sich auf der Liege-
fläche des Bettsargs, die – wie bereits erwähnt 
– aus den wiederverwendeten Bodenbrettern 
bestand (Dendro-Zeitmarken von 384, 337 und 
327 v. Chr.).

Unmittelbar über Individuum I.4 lag Indivi-
duum I.3 als jüngste der datierten Bestattungen 
aus dem Höhlenraum (siehe Kap. 2.1, Abb. 2.10). 
Die Bestattung stammt ebenfalls aus der Zeit 
zwischen 200 v. Chr. und der Zeitenwende; der 
Schwerpunkt des kalibrierten Datums liegt im 1. 
Jh. v. Chr. Individuum I.3 ist höchstwahrschein-
lich die letzte Bestattung, die in den Höhlen-
raum Mebrak 63 hineingebracht wurde, bevor 
die Grabstätte aufgegeben wurde. Dieser letzte 
Bestattete wurde somit nicht in den jüngsten – 
den westlichen – Bettsarg (633) gelegt, sondern 
in den östlichen Bettsarg (634), den am besten 
geschützten Platz, der am weitesten vom Ein-
stieg entfernt liegt.

Der westliche Bettsarg (Stelle 633) mit der 
ausgefeiltesten Konstruktionsweise (siehe Kap. 
3.2) war die letzte Sargkonstruktion, die im 
Höhlenraum aufgestellt wurde. Für den Aufbau 
wurde der Bauplatz gegenüber dem Höhlenein-
gang eigens vorbereitet, indem man die meisten 
Reste früherer Bestattungen beiseite räumte und 
danach eine Bambusmatte auf dem Boden aus-
gebreitete. Diese „Bauplatz-Matte“ wurde wäh-
rend der Grabung vollständig und in primärer 
Lage in Planum 4 aufgedeckt (633-111); bei der 
Freilegung reichte sie bis in den westlichen Höh-
lenbereich hinein (Abb. 4.2). Die Bambusmatte 
erbrachte ein 14C-Datum, das seinem Schwer-
punkt nach zwischen 180 v. Chr. und 75 AD (2 
sigma) liegt (siehe auch Kap. 8.2). Sie bietet auf-
grund der Stratigraphie einen terminus ante quem 
für die Funde unterhalb der Matte und einen 
terminus post quem für die Deponierung der Be-
stattungsreste, die in den Plana darüber lagen. 
Zudem gibt die Bambusmatte 633-111 damit ei-
nen zeitlichen Anhaltspunkt für den Aufbau der 
jüngsten Sargkonstruktion im Höhlengrab: Der 
westliche Bettsarg (633) wurde demnach frü-
hestens zu Beginn des 2. und spätestens in der 
Mitte des 1. vorchristlichen Jahrhunderts errich-
tet. Da keiner der Pfosten dendrochronologisch 
datiert werden konnte, ist nicht zu klären, wann 
der Aufbau genau stattfand, aber er steht in Ver-
bindung mit den Bestattungen zwischen 200 v. 
Chr. und der Zeitenwende. 

Wie bereits erwähnt, ist die jüngsten Den-
dro-Zeitmarke im Höhlenraum 307 v. Chr; die 
Dendrodatierungen stammen von den Brettern 
9 und 08 im westlichen Bettsarg (633) und Brett 

14 im Bretterstapel im westlichen Höhlenbereich 
(631-632), wobei Brett 9 (633) und Brett 14 (631-
632) vom selben Baum stammen, der zu Beginn 
des 4. Jh. v. Chr. gefällt wurde. Auch dies macht 
deutlich, dass die Bestattungen (und Beigaben) 
im Höhlengrab während – und vielleicht auch 
nach – der Belegungszeit immer wieder umge-
schichtet und die einfachen Bretter immer wie-
der verwendet wurden.

Offensichtlich wurden nach dem Aufbau der 
äußeren Sargkonstruktion, also der Pfosten mit 
den eingezapften Seitenbrettern, auch ältere Be-
stattungsreste auf der Bambusmatte unter dem 
westlichen Bettsarg deponiert. Im Grabungspla-
num 3a/b sind, wie bereits beschrieben, Beins-
kelette von mehreren Individuen zu finden, die 
alle im 4.-3. Jh. v. Chr.  bestattet wurden. Dazu 
gehören wahrscheinlich auch Individuum I.20 
und Individuum I.19 sowie die nur noch durch 
Unterkiefer repräsentierten Individuen I.31, I.32 
und I.33. Eine vollständige Babymumie, Indivi-
duum I.24, sowie direkt dabei Reste einer jungen 
Frau, möglicherweise die Mutter (Individuum 
I.23), stammen aus dem Bereich, der jetzt teil-
weise hinter dem westlichen Bettsarg liegt (sie-
he Kap. 2.3, Abb. 2.29). Dort lagen weitere ältere 
Bestattungsreste aus der Zeit von etwa 500 bis 
200 v. Chr., über denen der Bettsarg errichtet 
wurde. Ein weiterer eindrücklicher Nachweis 
für das Umräumen von Bestattungen ist, dass 
Fragmente ein und derselben Matte aus der Zeit 
zwischen 400 und 200 v. Chr. sowohl in Planum 
2a als auch ganz am Höhlenboden in Planum 5 – 
unter der „Bauplatz-Matte“ – geborgen wurden 
(siehe Kap. 8.2).

Die Daten von drei Bestattungen im westli-
chen Bettsarg liegen im 2.-1. Jh. v. Chr.; sie gehören 
vermutlich zu den primären Bestattungen dort: 
die kopflosen Individuen HR I.5 (Planum 1a), 
HR I.8 (Planum 2a) und HR I.16 (Planum 2a/b). 
Dazu passt das Datum eines Reiskorns, das mit 
Sicherheit zu den Beigaben gehörte. Auch eine 
Erbse aus Planum 5 gehört in diese Zeit; sie ist 
wohl beim Umräumen hinuntergerutscht.

Seit dem Aufbau des westlichen Bettsargs 
standen wiederum zwei Sargkonstruktionen für 
Bestattungen zur Verfügung, der jüngere westli-
che Bettsarg (633) und der ältere östliche Bettsarg 
(634). Offensichtlich konnten Verstorbene in der 
Zeit zwischen 200 v. Chr. und der Zeitenwende 
in beiden Särgen bestattet werden.

Immer wieder umgeräumt wurde offensicht-
lich auch im westlichen Höhlenbereich (631-
632), der nach dem Abbau des Bettsargs von 327 
v. Chr. – wohl um 200 v. Chr. (siehe oben) – nur 
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Abb. 4.2  „Bauplatzmatte“ unter dem westlichen 
Bettsarg 633 während der Ausgrabung, im östlichen 
Bereich Bestattungsreste aus Planum 3.

4.1  Reihenfolge der Bestattungen

noch als Deponie und Stapelplatz für Reste älte-
rer Bestattungen (Bretter, Skelettreste, Beigaben) 
genutzt wurde. Dafür spricht auch, dass aus Pfo-
sten und eingezapften Brettern eine Art Barriere 
gebaut wurde, hinter der alle beiseite geräumten 
Bestattungsreste lagen. Das einzige datierte In-
dividuum in diesem Bereich stammt aus der Zeit 
zwischen 400 und 200 v. Chr. (HR I.11), während 
die dort deponierten Bretter zu allen Dendro-
Zeitmarken gehören, von 451 bis 307 v. Chr. 

Eine Bambusmatte aus Planum 2a/b weist 
ein sehr junges Datum aus dem 1. Jh. v. Chr. auf. 
Durch diese Matte werden die Bretterstapel in 
Planum 1a/b und Planum 3a getrennt, die je-
weils Bretter von allen Dendro-Zeitmarken vom 
Beginn des 4. bis Mitte des 5. Jh. v. Chr. enthalten. 

Das intensive Umräumen könnte möglicher-
weise zum Teil auch mit den tibetischen Bewoh-
nern und Nutzern des unter dem Höhlenraum 

liegenden Höhlensystems zu tun haben, die von 
ca. 900 bis ca. 1600 AD die Höhlenräume nur cir-
ca zehn Meter unterhalb der Grabhöhle in Ge-
brauch hatten. Sie haben das Höhlengrab sicher-
lich aufgesucht. Dafür spricht auch, dass z.B. ein 
bronzener Armring von einem scharfen Instru-
ment durchgeknipst war (Sonderfund #23: Stel-
le 631-632 Planum 3b) und das Messer aus der 
Messerscheide (Sonderfund #39: Stelle 633 Pla-
num 2b) fehlte. Zudem scheint auch die münd-
liche Überlieferung in einem benachbarten Dorf 
im oberen Dzong-Tal auf das Zusammentreffen 
der Menschen mit den Mumien zurückzuführen 
zu sein: Nach Aussage eines alten Mannes im 
Dorf Chusang leben in den oberen Höhlen des 
Höhlensystems von Mebrak „die Menschen, die 
niemals sterben“, deren Haare und Fingernägel 
weiter wachsen, die sich aber nicht bewegen 
können66.
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Von	ca.	450	v.	Chr.	bis	327	v.	Chr.	erste	Bestattungen	im	Höhlenraum	auf	Brettern,	eventuell	in	
einfachen	Kasten-Särgen	

	
Vor	400	v.	Chr.	

	
Dendro-Daten		 451	v.	Chr.	(WK)	 	 3	Bretter,	631/632		
	 		 425	v.	Chr.	(WK)	 	 2	Bretter,	631/632	
14C-Daten	 516–409	calBC		 	 Femur	Individuum	I.7,	637,	Planum	1a		
	
Dazu	möglich	noch	3–4	weitere	(nicht	datierte)	Bestattungsreste	

	
400	bis	200	v.	Chr.	
	

Dendro-Daten		 384	v.	Chr.	(WK)	 	 1	Brett,	634	
		 	 364	v.	Chr.	(WK)	 	 1	Brett,	631/632	
		 	 353	v.	Chr.	(WK?)	 	 3	Hölzer	633,	634	

337	v.	Chr.	(WK)		 	 3-4	Bretter	631/632,	634	
	14C-Daten	 408–387	calBC	 	 Femur	(HR	633-51)	Planum	3b	

395–236	calBC	 	 HR	I.5a,	636,	Planum	1a	
		

327	v.	Chr.	Aufstellen	des	später	abgebauten	Bettsargs	im	westlichen	Bereich	631-632	
	

Dendro-Datum		 327	v.	Chr.	(WK)	 	 6	Bretter,	4	Pfosten	631/32,	633;	dazu	Seitenbretter		
	14C-Daten		 384–214;	357–199	calBC	 Matte	633-62,	Planum	2a	=	633-62,	Planum	5	=	633-118	

				 380–232	calBC	 	 Femur	(HR	633-52),	Planum	3b	
			 394–234	calBC	 	 Femur	(HR	633-77),	Planum	3a	
				 384–212	calBC	 	 Wirbelsäule/Becken	(HR	I.11)6	31/632,	Planum	3b	

	
307	v.	Chr.	wahrscheinlich	Aufstellen	des	östlichen	Bettsargs	634;	von	307	bis	ca.	200	v.	Chr.	
Bestattungen	in	2	Bettsärgen:im	Bettsarg	im	westlichen	Höhlenbereich	631-632	und	im	östlichen	
Bettsarg	634	
	

Dendro-Datum				 307	v.	Chr.	(WK)	 	 4	Bretter	631/32,	633	
14C-Daten		 356–171	calBC	 	 Matte	634-52,	Planum	2b	

	 	 	 	 357–203	calBC	 	 Femur	Individuum	I.21,	634,	Planum	2b	
362–210	calBC	 	 Femur	(HR	633-79a),	Planum	3a/b	
357–205	calBC	 	 Bein/Becken	(HR	633-91),	Planum	2b	

	
Dazu	möglich	noch	13	weitere	(nicht	datierte)	Bestattungsreste	
	

200	v.	Chr.	bis	zur	Zeitenwende	
		

Um	ca.	180	v.	Chr.	Abbau	des	Bettsargs	im	westlichen	Bereich	631-632	und	Aufstellen	des	westlichen	
Bettsargs	633;	von	ca.	180	v.	Chr.	bis	kurz	vor	der	Zeitenwende	Bestattungen	in	2	Bettsärgen:		
im	östlichen	Bettsarg	634	und	im	westlichen	Bettsarg	633	

	
14C-Daten		 179calBC–75calAD	(2	σ)	 Bauplatz-Matte	633-111,	Planum	4	

197–99	calBC	 	 Matte	634-27/29,	Planum	1a	
204–107	calBC	 	 Femur	Individuum	I.4,	634,	Planum	1a	
198–60	calBC	 	 Femur	(HR	I.5),	633,	Planum	1a	
192–94	calBC	 	 Femur	(HR	I.8),	633,	Planum	2a	
171–59	calBC	 	 Becken/Wirbelsäule	(HR	I.16),	633,	Planum	2b	
40calBC–79calAD	 	 Matte	632-45	=	631-23,	Planum	2a/b	

	
Dazu	möglich	noch	3-6	weitere	(nicht	datierte)	Bestattungsreste	

	
Kurz	vor	der	Zeitenwende:	Letzte	Bestattung	im	Höhlenraum	im	östlichen	Bettsarg	634	

	

14C-Datum	 156–40	calBC	 	 Femur	Individuum	I.3,	634,	Planum	1a		 	
	

Abb. 4.3  Belegungsgeschichte aufgrund von 14C- und Dendro-Daten. (WK = Waldkante)

Angela Simons
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4.2  Bestattungsperioden und -frequenz

(siehe dazu Abb. 4.3 und Kap. 8.2 und Tab. 2 und 
3 im Anhang)

Die beiden ältesten Bestattungen aus dem Höh-
lenraum können in die Zeit vor 400 v. Chr. datiert 
werden. Sie stammen aus dem Vorraum vor dem 
östlichen Bettsarg (637). Nur das vollständig er-
haltene Individuum I.7, ein 40–60jähriger Mann, 
ist durch eine 14C-Analyse datiert. Das unter In-
dividuum I.7 liegende Individuum I.6, ein Mann 
von 30–40 Jahren, ist wahrscheinlich vorher be-
stattet worden. 

Genau in die Zeit um 400 v. Chr. gehört ein 
isoliertes Beinskelett (HR 633-51), welches im 
Planum 3 unter der westlichen Seitenwand des 
westlichen Bettsargs (633) zutage kam (14C-Da-
tum: 408–387 calBC). Die meisten Bestattungen 
wurden zwischen 400 und 200 v. Chr. in der 
Grabhöhle niedergelegt. Von den vierzehn 14C-
datierten Bestattungen können sieben in diese 
Zeit gestellt werden. Diese Bestattungen können 
mit dem Aufbau von mindestens zwei Bettsärgen 
verbunden werden: dem später (spätestens um 
200 v. Chr.) abgebauten Bettsarg aus dem westli-
chen Höhlenbereich und dem östlichen Bettsarg. 
Reste von 13 weiteren Individuen gehören ihrer 
Lage in der Höhle nach wahrscheinlich ebenfalls 
in diesen Zeitraum. Bei diesen etwa 21 Bestat-
tungsresten handelt es sich – bis auf drei vollstän-
dige Individuen – um Skelettteile, die nicht mehr 
im Verband aufgefunden wurden. Es ist nicht 
auszuschließen, dass Skelettteile eines einzigen 
Individuums während der Ausgrabung unter 
mehreren Individualnummern geborgen wur-
den, so dass die tatsächliche Individuenzahl si-
cherlich unter der Zahl der während der Arbeiten 
vergebenen Individuennummern liegt (Kap. 5.2).  
Allerdings muss mit weiteren Bestattungen in 

den noch nicht ausgegrabenen Höhlenbereichen 
– hinter den Bettsärgen sowie neben und vor dem 
östlichen Bettsarg (634) – gerechnet werden.

Nur vier Bestattungen können in den Zeit-
raum zwischen 200 und 50 v. Chr. datiert wer-
den, drei aus dem westlichen Bettsarg (HR I.5, 
HR I.8, HR I.16) und ein Individuum aus dem er-
sten Planum des östlichen Bettsargs (Individuum 
I.4, eine 50–70jährige Frau). Anscheinend wurde 
um den Beginn oder die Mitte des 2. Jh. v. Chr. 
der westliche Bettsarg (633) gegenüber dem Höh-
leneingang aufgebaut und von da an wurden 
Bestattungen in beide aufgestellte Bettsärge 633 
und 634 platziert. Drei weitere Individuen (HR 
I.17, Individuen I.18 und I.18a, Planum 2a/b) ge-
hören – ihrer Lage nach – eher zu diesem jünge-
ren Bestattungshorizont. Sie könnten aber, eben-
so wie drei Bestattungsreste im ersten Planum 
1a/b des westlichen Höhlenbereichs (Individuen 
I.1, I.2, I.9), auch zu älteren Bestattungshorizon-
ten zählen.

Die jüngste Bestattung im Höhlengrab ist 
Individuum I.3 im östlichen Bettsarg (634). Der 
beigesetzte Mann verstarb mit 40–60 Jahren wohl 
zwischen 150 und 40 v. Chr. Damals wurde ein 
Rundholz zwischen die Felswand und den öst-
lichen Bettsarg geklemmt, um dadurch den öst-
lichen Höhlenbereich als Bestattungsraum ab-
zutrennen. Der Langbogen, der durch die Luke 
gesteckt wurde, gehört vermutlich zu dieser 
letzten Bestattung im Höhlenraum. Eventuell ist 
auch das im Vorraum vor dem östlichen Bettsarg 
deponierte Pferd mit dieser Bestattung niederge-
legt worden.

Nach der Beisetzung von Individuum I.3 wur-
de das Höhlengrab nicht mehr weiter genutzt. 
Bestattungen aus späterer Zeit könnten im Um-
feld des Siedlungshügels von Khyinga am gegen-
überliegenden Ufer des Dzong-Flusses zu finden 
sein (Hüttel & PaaP 1997, 54-56).
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1 Die Ausgrabungen und Auswertungen wurden von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geför-
dert. Ich danke den Herren Prof. Dr. Wolfgang Taute, 
Prof. Dr. Heinz-Werner Dämmer, Prof. Dr. Helmut 
Roth und Prof. Dr. Jens Lüning für die Antragstel-
lung und ihre Unterstützung.

2 Mdl. Mitt. von Prof. Dr. Charles Ramble und Prof. 
Dr. Dieter Schuh.

3 Die Analysen wurden in den 14C-Laboren in Köln, 
Utrecht und Heidelberg durchgeführt.

4 Pers. Mitt. 2016 Prof. Dr. Charles Ramble.

5 Es war auch möglich, nach Jomsom im Kaligan-
daki-Tal auf 2900 m üNN zu fliegen und von dort 
in einem Tagesmarsch ins obere Dzong-Tal nach 
Jharkot zu trekken.

6 Aufgrund der überregionalen Bedeutung des Pil-
gerortes wird das vom Dzong-Fluss durchflossene 
Tal häufig auch als Muktinath-Tal bezeichnet.

7 Die Fundfotos wurden in Jharkot von Dr. Werner 
Schön erstellt. Einige Fundfotos für den Katalog der 
Sonderfunde entstammen der fotografischen Doku-
mentation, die 2016 durch Marion Poux M.A. aus 
dem US-amerikanischen Team im Archiv in Kath-
mandu ausgeführt wurde, freundlichen Dank dafür.

8 Herzlichen Dank an die engagierten Speläologen 
Daniel Gebauer, Christoph Harlacher und Uwe 
Scherzer. Daniel Gebauer gebührt mein besonderer 
Dank für die Vermessung der Höhlenräume und vor 
allem dafür, dass er mir während der Ausgrabung im 
Höhlengrab Mebrak 63 kompetent assistiert hat.

9 Herzlichen Dank dafür an Sukra Sagar Shrestha, 
Dr. Marjorie de Grooth, Dr. Birgit Gehlen und die 
studentischen Mitarbeiter.

10 Freundlicher Hinweis von Prof. Dr. Mark Alden-
derfer und Marion Poux 2016.

11 Bei den vorliegenden Bedingungen ist eine sach-
gemäße Konservierung und Erhaltung der noch 
vorhandenen Funde, insbesondere der organischen 
Fundstücke, auf die Dauer nicht gewährleistet. Eine 
museale Bearbeitung des einmaligen Fundmaterials 
wäre dringend nötig.

12 Die Kleidungsreste wurden 1997 gereinigt und 
verpackt ans Department of Archaeology zurückge-
geben; die Textilproben lagern im Reiss-Engelhorn-
Museum in Mannheim.

13 Alle ausgeführten Skelettreste wurden 2003 wieder 
an das Department of Archaeology in Kathmandu 
überstellt.

14 Die politische Situation in Nepal verschlechterte 
sich in den folgenden Jahren mit dem Erstarken einer 
radikalen maoistischen Partei und dem Mord in der 
Königsfamilie 2003, so dass Nepal auch aus diesem 
Grund immer mehr aus dem Fokus der deutschen 
archäologischen Forschungverschwand.

15 Der Katalog der Sonderfunde und Kleinfunde/
Proben und die Tabellen wurden weitgehend von Dr. 
Franka Schwellnus und Anna Krafczyk erstellt. Anja 
Rüschmann hat sowohl die Fundzeichnungen aus-
geführt als auch die Fundtafeln zusammengestellt. 
Ihnen vielen Dank dafür.

16 Im Wesentlichen ist Literatur bis 2008 erfasst mit 
nur wenig neuerem Literaturstudium.

17 In einigen Filmen wurden kurze Ausschnitte aus 
der Videodokumentation der Ausgrabung Mebrak 63 
gezeigt. Filme National Geographic – Sky Door films 
Liesl Clark & Pete Athans: Cave People of the Hima-
laya 2002; Secrets of Shangrila 2009; The lost Caves of 
Tibet 2009; Sky caves of Mustang 2012; Lost Caves of 
Mustang 2016.

18 Herzlicher Dank gebührt Dr. Jutta Meurers-Balke 
für die wichtige Unterstützung bei Redaktion und 
Lektorat und Elisabeth Schiefer für die technische 
Unterstützung während der redaktionellen Arbeiten.

19 Nach Fertigstellung der Publikation von Mebrak 
63 ist auch geplant, eine Endpublikation der Ausgra-
bungen in den Höhlengräbern von Chokhopani, den 
Gräbern und Siedlungsbefunden in den Höhlensys-
temen von Mebrak und in der Terrassensiedlung von 
Mebrak vorzulegen.

20 Freundlichen Dank an die DGUF für diese Publika-
tionsmöglichkeit, die im ‚print on demand‘ Verfah-
ren erfolgt und und Dr. Werner Schön und Anja 
Rüschmann für den Satz. für Redaktion und Satz. 
Die digitalen Publikationen der ‚Archäologischen Be-
richte‘ der DGUF werden gepflegt im Rahmen eines 
Pilotprojekts in Zusammenarbeit mit der Universi-
tätsbibliothek Heidelberg.

21 Dabei ist es möglich, dass ein Fund durch mehre-
re Positionsnummern (in wenigen Fällen zwischen 
einzelnen Bereichen im Höhlengrab auch durch 
verschiedene Stellennummern) beschrieben wird, da 
der Fund, die Fotos und evtl. eine Probe während der 
Grabung jeweils eine eigene Positionsnummer erhal-
ten haben (z. B. Matte im westlichen Höhlenbereich 
Planum 2a/b: 631-23; 632-45; 632-49). Unter einer ein-
zigen Sonderfundnummer (und Positionsnummer) 
können auch mehrere Fundstücke zusammengefasst 
sein, z. B. Sonderfund #18 (631-31) umfasst vier ganz 
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unterschiedliche Perlen.

22 Norbert Bartz hat die Digitalisierung durchgeführt 
und die Planazeichnungen mit großem Geschick er-
stellt, wofür ihm besonders herzlicher Dank gebührt.

23 Bretter wurden pro Höhlenbereich nummeriert. 
Bretter, die im westlichen Höhlenbereich unter dem 
Versturz in Planum 1a zutage kamen, wurden mit 
einer 0 gekennzeichnet.

24 siehe Anm. 21.

25 Unter einer einzigen Sonderfundnummer (und 
Positionsnummer) können auch mehrere Fundstücke 
zusammengefasst sein, z. B. Sonderfund #18 (631-31) 
umfasst vier unterschiedliche Perlen, dargestellt auf 
verschiedenen Tafeln (Taf. 33,9; 35,5; 35,1).

26 Für diese Beschreibung werden die Plana-Zeich-
nungen als genordet betrachtet. 

27 Ein als Trage interpretierbares Objekt wurde am 
Nordwest-Pfosten des westlichen Bettsargs geborgen. 
Beschreibung siehe unten, Stelle 631/632 Planum 2a 
und Kap. 3.4.

28 Es wurden mehrere unterschiedlich große abge-
beilte Holzspäne geborgen.

29 Vielen Dank an Prof. Dr. Charles Ramble für diese 
Informationen.

30 Um die Rabenvögel fernzuhalten, war der Höhlen-
eingang während der Belegungszeit vermutlich mit 
Brettern verschlossen.

31 Vor Grabungsbeginn wurde in der Südostecke des 
Höhlenraums (Stelle 637) auf dem Pferdeschädel 
ein frisches Nest entdeckt, das aber wegen unserer 
Arbeiten verlassen wurde. In einer Nische in der 
Felswand etwa 4 m unterhalb des Höhleneingangs 
brütete während der Grabung ein Alpendohlen-
paar. Die Vögel flogen Angriffe auf mich, wenn ich 
beim Aufstieg an ihrem Nistplatz vorbeikletterte. In 
diesem Nest befanden sich zur Auspolsterung rote 
Textilfragmente, die höchstwahrscheinlich aus der 
Grabhöhle stammten.

32 Das saure Milieu der Vogelexkremente hat sicher 
auch dazu geführt, dass chemische Veränderungen in 
den Knochen stattfanden (siehe Kap. 5.8), so dass die 
DNA in den menschlichen Resten – mit den dama-
ligen Methoden – schlecht oder gar nicht zu extrahie-
ren war (Burger et al. 1999).

33 Die Position der vier Pfosten ist zur Orientierung in 
alle Plana eingezeichnet.

34 Von verzierten oder bemalten Brettern wurden bei 
dieser Kampagne grundsätzlich keine Proben genom-

men, da sie nicht beschädigt werden sollten. Daher 
gibt es nur von unverzierten Brettern Dendrodaten 
(siehe Kap. 1.2).

35 Zur Orientierung erscheint in den Zeichnungen 
Brett 5 mit den Pfosten in allen Plana.

36 Der ergänzende Teil wurde als Brett 7 unter der 
Liegefläche des östlichen Bettsargs (634-40) in Pla-
num 1b aufgefunden.

37 Nach Meinung von Marion Poux M.A., Paris, 
könnte es sich auch um Eindrücke einer Bambusmat-
te handeln.

38 Zumindest legt der Fund eines Langbogens im 
Bereich des östlichen Bettsargs (Sonderfund #56) eine 
solche Verwendungsmöglichkeit nahe.

39 Das Objekt aus den Brettern 09a, 09b, 010 wurde 
bei 633-25 am Nordwest-Pfosten des westlichen 
Bettsargs 633 geborgen; in Planum 2a ist es darge-
stellt als B010.

40 Aus demselben Baum wurde auch Brett 9 (633) 
gefertigt, auch ein Liegeflächen- oder Deckelbrett mit 
etwa den gleichen Maßen, das in Planum 1b im west-
lichen Bettsarg geborgen wurde (siehe 633, Planum 
1a/b).

41 Die ältesten Jahrringe 96–102 (402–397 der Gesamt-
kurve) ergaben ein 14C-Datum von 360–200 calBC.

42 Nachdem festgestellt wurde, dass in diesem 
Bereich des Bettsargs (in diesem Planum und den 
darunterliegenden Plana) zahlreiche Skelettteile von 
unterschiedlichen Individuen durcheinander lagen, 
wurde davon abgesehen, den Beinen, Beckenknochen 
und mehreren Wirbelsäulenfragmenten eigene Indi-
viduum-Nummern zuzuordnen.

43 Der Dolch kann auch von späteren Eindringlingen, 
vielleicht von Bewohnern der darunterliegenden 
Höhlenräume, entfernt worden sein.

44 Ähnliche Holzschalen fanden sich in den Ausgra-
bungen in Xinjiang (Bergman 1939, Taf. 27, 2).

45 Corinne Debaine-Francfort beschreibt ein ähnliches 
Grabritual für gleichzeitige Bestattungen in Xinjiang 
(Debaine-Francfort 1989, 202; 205).

46 Kursiv markiert sind die Individualnummern, 
die erst bei der anthropologischen Bearbeitung der 
Unterkiefer vergeben wurden, vergleiche Tab. 1 im 
Anhang.

47 Auf dieselbe Art und Weise werden heute noch 
Tiere von den Hirten in Mustang als zu ihrem Besitz 
gehörig gekennzeichnet.
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48 Perlen vom gleichen Typ wurden an der Seiden- 
straße gefunden (Conrady & Himly 1920, Abt. 3,
 Taf. 3).

49 Eine gleichartige Samenperle – wahrscheinlich von 
derselben Kette – wurde im Planum 2a/b geborgen 
(im Sonderfund #40, Taf. 37,1). Dies ist ein weiterer 
Nachweis dafür, dass die Bestattungen umgeräumt 
wurden.

50 Es könnte sich um eine typologische Entwicklung 
aus der Keramik der Periode 1 (vergl. SimonS et al. 
1998a, Fig. 3,1) handeln.

51 Auch bei diesem Gefäß gibt es Analogien zur Kera-
mik der Periode 1.

52 Ähnliche einfache Langbögen aus Bambus werden 
in Mustang noch heute verwendet – vor allem für das 
Wettschießen im Rahmen der Frühlingsriten (eigene 
Beobachtungen in Mustang 1993-1997).

53 Ein Pferd wurde in Stelle 636, dem Vorraum vor 
dem östlichen Bettsarg (Stelle 634), aufgefunden, das 
andere lag hinter dem westlichen Bettsarg (Stelle 633).

54 Eigene Beobachtungen 1993 und 1994.

55 Freundlichen Dank für die Analyse an Dr. Laure 
Dussebieux und für die Mitteilung an Prof. Dr. Mark 
Aldenderfer.

56 Ein vergleichbares Gefäß siehe https://www.
pinterest. com/olivierlagrange/gui-vessel. Die Zeit 
der östlichen Zhou Dynastie (770 – 256 v. Chr.) 
überschneidet sich mit der Belegungszeit des Höhlen-
grabes von Mebrak 63.

57 Westlicher Höhlenbereich Stelle 631/632, westlicher 
Bettsarg Stelle 633 und östlicher Bettsarg Stelle 634.

58 Freundl. Mitt. Dr. Burghart Schmidt.

59 Ein Brett der Dendro-Zeitmarke 451 v. Chr., Brett 6 
aus dem westlichen Höhlenbereich, ist wahrscheinlich 
ein tangential geschnittenes Brett: ein Hinweis darauf, 
dass damals wohl gelegentlich schon Sägen verwendet 
wurden.

60 Vom selben Baum stammt Brett 14 aus dem Versturz 
im Planum 3a im westlichen Höhlenbereich.

61 Alternativ wäre auch möglich, dass das Objekt wäh-
rend der Belegungszeit des Höhlengrabs als Tür zum 
Verstellen des Höhleneingangs gedient hat.

62 Dr. Burghart Schmidt, handschriftliche Mitt. 2003.

63  Dr. Burghart Schmidt, mündl. Mitt. 2003.

64 Diese Bestattungen wurden nicht 14C-datiert.

65 Es ist natürlich nicht ganz ausgeschlossen, dass 
diese in Hockerhaltung bestattete Frau schon beim 
Aufstellen des Bettsargs als ältere Bestattung beiseite 
geräumt war, also vorher an dieser Stelle lag. Dann 
wäre der Bettsarg später aufgestellt worden, und die 
Bretter mit der Dendro-Zeitmarke 307 gehörten noch 
zu dem abgebauten Bettsarg mit den Pfosten von 327, 
aber dies erscheint nicht wahrscheinlich.

66 Frdl. Mitt. Prof. Dr. Charles Ramble 1997 und 2015.

Anmerkungen zu den Kapiteln 1– 4
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